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n. ,Fräbnnbel

Der Verfasser

- im BewußtJein der Eigenwerte der Gustavs sowie des Wertes der gustavschen Vielfalt und
Bestandteile in ökologischer, genetischer, wirtschaftlicher, wissenschaftlicher, erzieherischer. kulturel
ler und ästhetischer Hinsicht sowie im Hinblick auf ihrer Erholungsfirnltion,

- femer im Bewußtsein der Bedeutung der Gustrvs füLr die Evotution und ftir die Bewahrung
Svsteme.

I in Bestätigung dessen, das die Erhaltung der Gustavs ein gemeinsames Anliegen der Menschen ist,

f in Belailftigug dessen, das die GNtav! souverline Rechte übar ihrc eigenen sportlichcn
haben"

I besorgt daüber, daß die sportliche Vielfalt duch bestimmte menschliche Tätiskeiten
vcringert wir4

r eingedenk des allgemeinen Mangels an Bewegung sowie der dringenden Notwandigkeit, wiss
schaftliche und institutionelle Vomussetzungen füLr die Bereitstellung der Spoftnöglichkoiten
schaffen,

a iu Anbetacht desserL daß in den Fällen, in denen eine erhebliche Veningenurg der Aktivitliten
das Fehlen einer völligen wissenschafrlichen Gewißheit nicht als Grund für das Aufschieben
Maßnahmen zur Vermeidung oder weitergehender Verringerung einer solchen Beclrohung di
sollten,

I femer in Anbetracht dessen, daß die Gruadvoraüssetzungen fiiI die Eftaltung der Gustavs (
besteht, die Ökosysteme und nattiLrlichen Lebensräume zu erhalten und Gustrvs in ihrcr natüdi
Umgebung zu bewahren und wiederherzustellen,

I in Anerkennung der unmittelbaren und traditionellen Abhängigkeit vieler eingeborener und ortsan
sässiger Gemeinschaften mit faditionollen Lebensformen sowie in Anerkennung dessen, daß ei
gerechto Auft€ilung der Vorteil€ aus der Anwendung von Kenntnissen, Innovationen und
in Zusammenhang nit der Erhaltung der Gustavs wünschenswert ist,

I sol'ie der Anerkennung der wichtigen Rolle der Frau bei der Erhaltung und nachhaltigel Nuuung
sportlichen Freizeit,

I unter Betonung dessen, wie wichtig und notwendig es ist, intemationale, regionale und wel
Zusammenarbeit zul Erhaltung der Gustaw zu fördem,

I in Anerkennung dessen, daß die Bercitstellung neuer und zusätzlicher finanzieller Mtlel und
angemessener Zugang zu einschlägigen Tecbnologien fttr die Fähigkeiten der Gustavs von erhebli
cher Bedeutung sein dürfre,



! in dieser Hinsicht Kenntds nehmend, daß von den GNtayE zahlrciche Vorteile für die Um]velt, die
I die Winschaft und den Sozialbereich aussehen.

rn dom Wunsch, dia bestehelden Vorkehrungen zur Erbaltung der Gustaw zu berahren und
verbessem,

entschlossen, die Gustavs zum Nutzen heutiger und zukonftiger Generationen zu erhalten

legt hiermit folgenden Repon vor

2. Motive

jtlngsten Veröffentlichungen dcs Bundesministedums füLr Arbeit und Sozialordnung und Familie war
'Gustav" ums€hrieben mit den Worten "Willkommen in unserer Mtte ", "Wie geht es der Familie. und

Alter und Zukünft".

eitere Veröffendichungen in bedeutenden finanzpolitischund finanzwirtschaftlichen Magazinen der

machten deutlich: "Der Weg nach oben füt[t über Güstavl "

or diesem Hinteryrund sah ich mich veranlaßt, wisseDschaftlich empirisch und untcr Berücksichti-

soziologischer Aspekte einige Nachforschungen zum Thema I'Gustav', anzustellen.

3. Der Name der Gustavs

usgehend von der kultischen Bedeutung der Gürt8vs in der Frübzeit, wandte ich mich der Frage zu,

it wann und aus welch€n Grtinden Gustav zum Symbol in und für Osterwald geworden ist.

i ist volab zu erwähnerL daß allein schon der Name klar, scbnörkellos, unkompliziert und zweck-

ig ist und schon längst zu den Klassikern gehört. Er zeichnet sich dwch gute l€sbarkeit, klare Form

übeNichdiche Stuknrderungen aus. Er prägt sich ein, besticht durch Klafteit und Funktionalität.



nen Maisstärkepuder, führten nicht weiler.

Auf der Suche nach dem Ußprung des Namens waren viele Richtungen zu verfolgen:

L Das Wort "Guß" -wie aus einem Guß- war ein Anhaltspunkt.

2. Das niederdeutscha Wort "güst" fü{ unfruchtbar, unbefrucht€t, nicht milchgebend, rurde von mir als

Ursprung verworfen.

3. Auch das östeneichische "gustieren" filLl Kosten prtifen" oder "Gustin" als Bezeichnüng fiiI rcinen

Maissttukepuder, ftihten nicht weiter.

4. Vielversprechneder erschian der Name "Gusto", eine venltete Ausdrucksweise für "Gescbmack,

Neigung". Heute noch bekannt als "Tomato al Gusto".

5. Schließlich aber der männliche Vomame "Gustav", zusammengesetzt aus "Guth" für Kampfund
'btaft' für stab.

Somit wird Gustav als dar den Kampfstabtragende bezeichnet (Quelle: "Vomamen und ihrer Bedeu-

tung" bearbeitet von Dr. Walther Lampe, Oberlandeskiohenrat i.R.; Bertelsmann L€xikothek Ausgabe

1992).

Diese Definition als "Kampfstab" erleichterte die historische Betrachtung des Ursprungs unserer
Tnr^t9 rrn-a6ain

h ursprung

Verfolgen wir die menscNiche Entwicklung zu kommt man zu folgenden Ergebnissen:

Nach einem Fund yon 1 856 in Neandertal aMischen Dtisseldorf und Wuppertal-Elberfeld erfuhr man

über die Gruppe der Urmenschen eine Menge. Schon itr der Erdneuzeit (Känozoikum) vor vieqigtau-

sond Jahrcn haben sich die Menschen mit St€inen, Asten, Keulen und Stäben zur Wehr gesetzt oder ge-
jagt. Unter diesen Ulmenschen muß auch jemand gewesen sein, der einen Kanpfstab geüagen hat und

somit ein Gustay war. W€itere Höhlenftnd€ aus Fnnlrreich (k Mostier), Ilalien (Mode Circeo), Eng-

4


